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Bericht über das Jahr 2020

1 Verein
Die Mitgliederversammlung des Vereins für das Schweizerdeutsche 
Wörterbuch wurde aufgrund der COVID-19-Pandemie nicht auf die tra-
ditionelle Weise durchgeführt. Statt im Rahmen einer Versammlung 
erfolgte die Beschlussfassung auf dem Korrespondenzweg. Der ge-
plante Vortrag von Matthias Friedli, Dieter Studer-Joho und Manuela 
Weibel über das Projekt «Hunziker2020» konnte in der Folge ebenfalls 
nicht gehalten werden, er findet sich aber in diesem Bericht auf den  
Seiten 21–40 abgedruckt.

2 Institut
2.1 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Per Ende des Berichtsjahres schieden Nicolas Diener und Martina  
Stüssi aus dem Idiotikonteam aus, weil das Projekt «histHub», an dem 
sie mitwirkten, nicht mehr in der bisherigen Form weitergeführt wird 
(vgl. 4.6). Wir danken ihnen für ihre Mitarbeit herzlich.

2.2 Arbeit während der COVID-19-Pandemie
Der zur Eindämmung der Pandemie ein erstes Mal im Frühling und ein 
zweites Mal im Herbst über die Schweiz verhängte Lockdown machte 
eine Vereinbarung mit den Mitarbeitenden nötig, damit sie ihre Arbeit 
soweit möglich von daheim aus erledigen konnten. Die Mitglieder der 
Redaktion sowie die mit Ausschreiben und Sortieren beschäftigten 
studentischen Hilfskräfte durften ihr Zettelmaterial nach Hause neh-
men. Einerseits dank der inzwischen weit fortgeschrittenen digitalen 
Verfügbarkeit unserer Quellen und anderseits dank dem Umstand, dass 
mit den beiden umfangreichen Manuskripten Zǖg und ziehen sowie 
zīhen ein grosser Teil des redaktionellen Arbeitsaufwands auf Korrek-
turen entfiel, liess sich das Home-Office weitgehend problemfrei um-
setzen. Die entsprechenden Korrektursitzungen wurden in Form von  
Videokonferenzen abgehalten.

2.3 Bibliothek und Archiv
Das Institut durfte 2020 zahlreiche Publikationen zu Handen seiner  
Bibliothek und seines Archivs entgegennehmen. Wir danken allen Pri-
vatpersonen und Institutionen ganz herzlich für ihre Schenkungen.
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3 Wörterbuch
Im Berichtsjahr wurde das 227. Heft des Schweizerischen Idiotikons  

– das sechste des 17. Bandes – publiziert. Einerseits enthält es den Ab-
schluss der Wortfamilie Zǖg I ‹Zeuge› mit Verben wie zǖgen I und bezǖgen 
‹Zeuge sein, sich auf Zeugen berufen› und überzǖgen ‹überführen, über-
zeugen› sowie Substantiven wie Zǖgnis und Zǖgsami ‹Bezeugung, Be-
urteilung›. Anderseits umfasst es den umfangreichen Artikel Zǖg II 
‹Zeug: Mittel, Rohstoff, Ding› einschliesslich seiner zahlreichen Zusam-
mensetzungen wie Chlausenzǖg ‹Pyramide aus Gebäck und Früchten›, 
G’vätterlizǖg ‹Spielzeug› und Wërchzǖg ‹Werkzeug› sowie Verben wie 
zǖgen II ‹versehen, hervorbringen, besser werden›. Den Abschluss bilden 
einige kleine Wortfamilien wie Zāgg ‹langsame, schwächliche Person›, 
Zaggen ‹Zacken› und Ziggzagg ‹Zickzack›.

Bereits im Satz liegen auch die anschliessenden Wortstrecken bis 
und mit Zueggen ‹Ausguss einer Kanne› sowie die Wortfamilien Zaher  
‹Träne› und zǟh ‹zäh› vor. Die internen Korrekturen durchlaufen haben 
die Wortfamilien Zēh ‹Zehe›, zīhen ‹zeihen› und, bald nach der Jahres-
wende zu 2021 abgeschlossen, das Simplex von ziehen unter Einschluss 
von dessen Ableitungen gezogenlich, Zieher, Ziehing usw., darüber hin-
aus Zucker. In redaktioneller Bearbeitung befindlich sind zëhen ‹zehn› 
und Zëhend ‹Zehnt›, die Zusammensetzungen mit ziehen (abziehen bis  
zerziehen) sowie zecken ‹hinken, lahmen›, zicken ‹schlagen›, zocken ‹zer-
ren, reissen›, zucken ‹zucken› und Zal ‹Zahl›.

An dieser Stelle danken wir einmal mehr unserem ehemaligen Kollegen 
Niklaus Bigler, der unentgeltlich die druckbereiten Manuskripte zuhan-
den der Satzherstellerin Julia Bachmann konvertiert.

4 Projekte
4.1 Digitalisierung des Wörterbuchs und Registerausbau
Die Digitalisierung des Wörterbuchs schritt planmässig voran. Im 
Lauf des Jahres wurde das im Vorjahr erschienene Heft 226 ins digi- 
tale Idiotikon integriert. Die Arbeiten am Semantikregister konnten im 
Wesentlichen abgeschlossen werden, sodass jetzt nur noch die jeweils 
neuen Artikel eingearbeitet, aufgefundene Fehler korrigiert sowie ge-
wisse Optimierungen der Leserfreundlichkeit angegangen werden  
müssen.
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Im Bereich der Volltextdigitalisierung, die wir zusammen mit dem Lehr-
stuhl für Informatik, Künstliche Intelligenz und Angewandte Informa-
tik der Universität Würzburg angingen, konnte das OCR aller Bände er-
folgreich abgeschlossen und mit der Nachkorrektur begonnen werden. 
Ende 2020 waren sieben Bände fertig korrigiert. Der neue, momentan 
noch provisorische Volltext ist bereits für die Volltextsuche im digita-
len Wörterbuch hinterlegt.

Zusätzlich wurde allen Wörterbuchartikeln ein Permalink zugewie-
sen. Diese Permalinks sind nach einem Schema definiert worden, das 
es erlauben soll, auch über längere Zeit hinweg stabil und sicher auf  
Idiotikonartikel zu verweisen.

4.2 Orts- und Personennamen

4.2.1 ortsnamen.ch
Beim Projekt «ortsnamen.ch», der Plattform der schweizerischen Orts-
namenforschung, sind weitere Datenübernahmen zu nennen:

  aus dem laufenden Projekt des Zürcher Siedlungsnamenbuchs;

  die von Peter Masüger aus seiner Dissertation zu Verfügung ge- 
stellten Daten der Schanfigger Gemeinde Praden;

  eine neue Lieferung aus dem westschweizerischen Fichier Muret 
(bzw. dem Pilotprojekt zu einem Dictionnaire toponymique du Jura 
bernois).

Angefangen wurde zudem ein Projekt zur Digitalisierung der Orts- und 
Flurnamen der südwalserischen Gemeinden Bosco/Gurin im Tessin 
und Formazza/Pomatt in Italien sowie einer Flurnamensammlung der 
Bündner Herrschaft.

Für die Bearbeitung der aufgeschalteten Datensätze wurde mit der 
Arbeit an einem Online-Editiermodul begonnen, sodass Korrekturen 
in Zukunft direkt im laufenden System erfolgen können. Dieses Mo-
dul konnte bereits auch dem Forschungsteam für ein Namenbuch 
des Kantons Aargau zur Verfügung gestellt werden. Damit sollen die 
neuen Aargauer Daten direkt in «ortsnamen.ch» erfasst werden, was 
für beide Seiten entscheidende Vorteile im Bereich des Datenflusses  
bringen wird.

Überdies wurden den einzelnen Ortsdatensätzen in «ortsnamen.ch» 
für eine sichere und stabile Verlinkung Permalinks zugewiesen.
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4.2.2 personennamen.ch
Seit über zehn Jahren ist das Idiotikon in Sachen Familiennamen in den 
Medien präsent, und das Bedürfnis nach Informationen über diesen 
Namentyp lässt nicht nach. Dies lässt sich auch aus dem Verhalten der 
Nutzerinnen und Nutzer unserer Website idiotikon.ch ablesen. Um die 
Informationen, die das Idiotikon digital und analog schon bereitstellt, 
besser zu bündeln, wurde im Herbst 2020 die Plattform «personen- 
namen.ch» ins Leben gerufen.

Über diese Plattform sollen 2021 erste Datenbestände zugänglich ge-
macht werden, darunter ein etymologisches Lexikon der 100 häufigsten 
Familiennamen der Deutschschweiz (von Simone Berchtold-Schiestl 
und Martin Graf), verlinkt mit dem Online-Lexikon der Namenerklärun-
gen auf Radio SRF. Im Weitern werden die Einträge im Schweizerischen 
Idiotikon, die Ruf- und Familiennamen betreffen, in einem elektroni-
schen Register erfasst, sodass sie künftig besser auffindbar sind. Links 
zu andern Online-Ressourcen wie etwa den Belegquellensammlungen 
zu Personennamen, die im Rahmen der Arbeiten an den Ortsnamen- 
büchern der Kantone Basel-Stadt und Solothurn erhoben wurden, oder 
zu den historischen Ehedaten des Staatsarchivs des Kantons Zürich  
sollen eine breit angelegte, nutzerorientierte Vernetzung möglichst 
vieler namenbezüglicher Datensammlungen realisieren.

4.3 Schweizer Textkorpus

4.3.1 Schweizer Standardsprachkorpus
Dieses Textkorpus ist ein ausgewogenes Referenzkorpus für die  
deutsche Standardsprache des 20. und 21. Jahrhunderts in der Schweiz 
in der Grösse von 23.5 Millionen Textwörtern. Es wird seit 2014 am 
Schweizerischen Idiotikon gepflegt und weiterentwickelt. Die Arbeit 
im Berichtsjahr beschränkte sich auf Wartungsarbeiten.

4.3.2 Schweizerdeutsches Mundartkorpus
Das 2019 gestartete Projekt «Schweizerdeutsches Mundartkorpus» 
soll die alemannischen Dialekte der Schweiz des 19., 20. und 21. Jahr-
hunderts dokumentieren. Das Mundartkorpus soll als Belegkorpus 
für die Weiterführung und Ergänzung des Wörterbuchs dienen und zu  
diesem Zweck online zugänglich gemacht werden. Dabei ist vor Augen 
zu halten, dass der grösste Teil der schweizerdeutschen Belletristik 
erst nach 1900 verfasst wurde, mithin zu einem Zeitpunkt, als schon 
vier Bände des Wörterbuchs fertig vorlagen. Das Korpus wird daher für 
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die Identifizierung von Lücken und die Ergänzung von Bedeutungen im 
Wörterbuch eine wichtige Rolle spielen. Ein Teilkorpus, das urheber-
rechtlich freie Texte enthält, soll überdies freigeschaltet werden.

Für das «Schweizerdeutsche Mundartkorpus» stand die Ausarbeitung 
eines kompletten Digitalisierungs-Workflows im Vordergrund. Im Be-
richtsjahr wurde vor allem an den Stufen OCR und Konvertierung in 
XML gearbeitet. Für bislang rund 400 in Antiqua gesetzte Prosawerke 
wurde eine erste automatische Zeichenerkennung vorgenommen, die 
fallweise noch durch zusätzliche Trainingsdaten optimiert werden soll. 
Nach dem OCR können die Dokumente automatisch in ein XML nach  
TEI (Text Encoding Initiative) konvertiert werden. Daneben wurden in 
geringerem Ausmass weitere Texte beschafft. Aus den Nachlässen von 
Rudolph Bolo Mäglin und Robert Stäger wurden insgesamt über acht-
zig Werke zur Digitalisierung bereitgestellt, darunter einige Hundert 
Manuskriptseiten.

4.4 Sprachatlas der deutschen Schweiz
Als Ergänzung zum Idiotikon digital wurde auch im Berichtsjahr an der 
Digitalisierung des Fotobestandes des Sprachatlasses der deutschen 
Schweiz (SDS) gearbeitet. Bis auf die grossformatigen Negative konn-
ten alle Bilder digitalisiert werden. Die digitalisierten Bilder werden mit 
Metainformationen zur Lokalisierung angereichert und, wo möglich, mit 
dem Wörterbuch verlinkt, sodass sie in Zukunft bei einschlägigen Arti-
keln zur Illustration der ländlichen Sachkultur genutzt werden können.

Noch längere Zeit laufen wird ein Projekt zur Transkription der in steno- 
grafischer Schrift festgehaltenen Angaben der Gewährspersonen aus 
der Erhebungszeit des Sprachatlasses. Zu diesem Zweck wurde das  
Citizen-Science-Projekt «SDS-Steno-Labor» initiiert. Dank einer Werbe- 
offensive bei Stenografie-interessierten Personen konnten bislang  
15 Freiwillige rekrutiert werden. Ob auf diesem Weg eine vollständige 
Transkription erreicht werden kann, ist angesichts des Umfangs des zu 
transkribierenden Materials – es handelt sich um ca. 150 000 Seiten – 
noch nicht abzuschätzen.

Angegangen wurde auch die Digitalisierung der publizierten Karten 
des Sprachatlasses. Diese sollen mit einem automatischen Muster-
erkennungsverfahren, angepasst auf die für die Karten verwendeten  
grafischen Symbole, eingelesen werden, wofür bislang ein Proof-of- 
Concept erarbeitet wurde.
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4.5 Anglizismensammlung
Peter Dalchers im Vorjahr für die Online-Publikation aufbereitete 
Sammlung von Anglizismen im Schweizerdeutschen (vgl. den Jahres-
bericht 2019, S. 9) wurde im Januar 2020 auf der Webseite anglizismen.
idiotikon.ch aufgeschaltet. Die Belege können nach Stichwort und Be-
legzeitraum gefiltert angezeigt werden.

4.6 histHub
Die für 2020 vorgesehenen Arbeiten am Kooperationsprojekt  
«histHub – Datenhub und Laboratory für Linked Open Data zu histori-
schen Entitäten der Schweiz» (vgl. den Jahresbericht 2019, S. 7) konn-
ten planmässig umgesetzt worden. Das Projekt wird jedoch ab dem 
Folgejahr vorläufig nur auf kleiner Flamme weitergeführt, da es nicht 
gelungen ist, nach der Anschubfinanzierung durch swissuniversities 
eine stabile Zusatzfinanzierung zu erhalten.

4.7 Siedlungsnamen des Kantons Zürich 
Das Forschungsprojekt «Die Siedlungsnamen des Kantons Zürich» (vgl. 
die Projektbeschreibung im Jahresbericht 2019, S. 9/10) konnte im zwei-
ten Jahr seit seiner Anbindung an das Schweizerische Idiotikon plan-
gemäss weitergeführt werden. Ende 2020 waren 2100 Namenartikel 
fertig bearbeitet, was einem Zuwachs gegenüber 2019 um rund 1600 
Namen entspricht. Die Artikel sind weiterhin in der Online-Datenbank 
von ortsnamen.ch einsehbar, wo sie neu über den Reiter ZHnb deutli-
cher kenntlich gemacht sind.

Die im Projekt angestellte Mirjam Kilchmann konnte im Juli des Jahres 
ihre zu einem namenkundlichen Thema verfasste Dissertation erfolg-
reich verteidigen und ist seither als Postdoc bzw. wissenschaftliche 
Mitarbeiterin angestellt.

4.8 Hunziker2020
Das Projekt «Hunziker2020» setzte sich zum Ziel, das Aargauer Wör-
terbuch von Jakob Hunziker zu digitalisieren, zu erschliessen und so 
der Bevölkerung zugänglich zu machen (vgl. die Projektbeschreibung 
im Jahresbericht 2019, S. 10 sowie den Aufsatz im vorliegenden Jahres-
bericht).

Das Jahr 2020 stand ganz im Zeichen der Öffentlichkeitsarbeit. In der 
Aargauer Zeitung erschien wöchentlich ein Mundarttext einer Aar-
gauer Autorin oder eines Aargauer Autors, der jeweils vom Aargauer  
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Wörterbuch inspiriert war. Auf Radio Argovia wurden insgesamt 24 
Beiträge ausgestrahlt, in denen die Projektleiter Dieter Studer-Joho 
und Matthias Friedli Müsterchen aus dem Wörterbuch präsentierten. 
Ebenfalls mit Beispielen aus dem Wörterbuch wurde in den sozialen  
Medien für das Wörterbuch geworben.

Die Veranstaltungsreihe «Hunziker2020 – Uf dr Gass» mit Halt an  
verschiedenen Orten im Kanton Aargau dominierte den Herbst. Im 
Zentrum stand dabei immer die Aargauer Mundart, die aus sprach- 
wissenschaftlicher und literarischer Sicht reflektiert wurde. Die An- 
lässe bestritt die Projektleitung zusammen mit einzelnen Autorinnen 
und Autoren sowie einem lokalen Gast. Von den fünf vorgesehenen  
Veranstaltungen konnten trotz Pandemie vier erfolgreich durchge-
führt werden.

Neben diesen öffentlichkeitsorientierten Aktivitäten wurden konti-
nuierlich die Benutzerfreundlichkeit des digitalen Wörterbuchs ver-
bessert, die Erschliessung des Wörterbuchs vorwärtsgetrieben sowie 
die Einträge der Bevölkerung verwaltet. Zudem entwickelte Janine  
Richner-Steiner Unterrichtsmaterialien für die Sekundarstufen I und II.

Das Projekt wurde Ende 2020 offiziell abgeschlossen, die Projektseite  
wird jedoch weiter betrieben und um zusätzliche themenbezogene  
Inhalte erweitert.

5 Wissenschaftsgemeinde
5.1  Teilnahme und Präsentationen an Tagungen und  

sonstigen Anlässen
Die meisten Tagungen wurden im Berichtsjahr infolge der COVID-19- 
Pandemie abgesagt beziehungsweise auf später verschoben. Teilneh-
men konnte das Idiotikonteam an den folgenden Veranstaltungen:

Workshop «Komposita», Leibniz-Institut für deutsche Sprache (IDS), 
Mannheim, 17. und 18. Februar (Tobias Roth mit Vortrag «Quantifizierung 
grammatisch unterschiedlicher Kombinationsmuster in Korpora»).

«5th Swiss Text Analytics Conference & 16th Conference on Natural Lan-
guage Processing Joint Conference», Videokonferenz, 23. bis 25. Juni 
(Manuela Weibel und Muriel Peter mit Vortrag «Compiling a Large 
Swiss German Dialect Corpus»).
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«Kolloquium Namenforschung Schweiz: Personennamen synchron 
und diachron», Bern, 4. und 5. September (Hans Bickel, Andreas Burri,  
Martin Graf, Tobias Roth).

5.2 Fachgespräche, Beratungen, Besuche
Die Mehrheit der Fachgespräche, Beratungen und Besuche fand in Form 
von Videokonferenzen statt. Wir bringen im Folgenden eine Auswahl:

Maria Concetta Di Paolo Grelli, Universität Leiden (Niederlande), be-
absichtigt, ein wissenschaftliches Wörterbuch der Südwalsermund-
art von Issime (Aostatal) zu erstellen sowie eine Südwalsertagung in 
Leiden auszurichten. In diesem Zusammenhang besprach sie mit der 
Idiotikonredaktion mögliche Formen der institutionellen Zusammen- 
arbeit.

In einem Gespräch mit Barbara Dravec (Fachhochschule Nordwest-
schweiz) wurde erörtert, inwiefern unser Institut als Projektpartner 
für Studierende der Data Science geeignet wäre, sodass diese für ihre 
Arbeiten Daten des Schweizerischen Idiotikons verwenden könnten.

Mit Adrian Leemann und Péter Jaszenszky vom Nationalfondsprojekt 
«Swiss German Dialects Across Time and Space» (SDATS, Universität 
Bern) wurde die Digitalisierung der SDS-Karten besprochen. Es ist be-
absichtigt, allfällige Synergien zu nutzen.

Mit Mirjam Weder und Sorin Marti, Universität Basel, die ein Korpus 
zur Entwicklung wissenschaftlicher Schreibkompetenz aufbauen wol-
len, fand ein Austausch über die Erfahrungen mit dem Schweizer Text-
korpus statt.

In einer Besprechung mit Patricia Zihlmann und Christian von Zimmer-
mann von der Forschungsstelle Jeremias Gotthelf an der Universität 
Bern ging es um Verlinkungen zwischen der digitalen Briefedition von 
Gotthelf und dem Schweizerischen Idiotikon sowie mit ortsnamen.ch. 
Für die Verlinkung mit dem Idiotikon wurde bereits ein relativ konkre-
tes Vorgehen skizziert, indem mit der Idiotikon-API direkt spezifische 
Bedeutungen in die Briefedition eingebunden werden können.

Im Sinne eines längeren Engagements steht unser Institut im Rahmen 
des Projekts «ortsnamen.ch» einer Arbeitsgruppe zur Erhebung von  
Namen in Savièse (Wallis) sowie dem Forschungsteam für ein Namen-
buch des Kantons Aargau beratend und unterstützend zur Seite.
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Der traditionelle Besuch beim Schweizerischen Idiotikon von Helen 
Christen, Universität Freiburg/Schweiz, mit ihren Studierenden des  
BA-Seminars «Grundlagen Sprachgeschichte und Dialektologie» fand 
heuer pandemiebedingt in Form einer virtuellen Exkursion statt.

Im Rahmen einer Impulswoche mit dem Thema «Zürich» liessen sich 
Schülerinnen und Schüler aus verschiedenen Klassen der Neuen Kan-
tonsschule Aarau unter der Leitung von Matthias Friedli und Fabienne 
Gasser die Arbeit am Wörterbuch und am Sprachatlas zeigen.

Filmemacher Aldo Gugolz und Produzentin Christina Caruso besuchten 
unser Institut im Rahmen der Vorabklärungen für ein Filmprojekt zum 
Thema «Sprache».

5.3 Lehrtätigkeit
Hans Bickel hielt an der Universität Basel im Frühjahrssemester ein  
Seminar mit dem Titel «Schweizerhochdeutsch als Varietät der deut-
schen Standardsprache» und im Herbstsemester ein Seminar mit dem 
Titel «Sprachwandel».

5.4 externe Publikationen
Gabriela Bart: Possessivkonstruktionen im Schweizerdeutschen – mit 
besonderer Berücksichtigung des possessiven Genitivs im Lötschental 
VS. 2020, Universität Zürich, Philosophische Fakultät (elektronische 
Publikation).

Dies.: [Rezension von] Wolfgang Berchtold: Das Vorarlberger 
Schimpfwörterbuch (Schimpfen, Fluchen, Spotten in Vorarlberg). Mit 
Karikaturen von Silvio Raos. Bregenz 2019. In: Jahrbuch Vorarlberger 
Landesmuseumsverein 2020, S. 301–303.

Andreas Burri: Burgerliche Namen. In: Burger Journal [der Burgerge-
meinde Burgdorf], April 2020, S. 7 und Oktober 2020, S. 7.

Martin Graf und Tobias Roth: Die Schweizer Forschungsinfra- 
struktur ortsnamen.ch. In: Namenkundliche Informationen 112, 2020,  
S. 173–185.

Mirjam Kilchmann: Namenzwillinge und -mehrlinge in der Toponymie: 
Am Beispiel von Deutschschweizer Ortsnamen. In: Namenkundliche  
Informationen 112, 2020, S. 219–247.

Christoph Landolt und Tobias Roth: Schweizerisches Idiotikon – Wör-
terbuch der schweizerdeutschen Sprache. In: Germanistische Dialekt-
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lexikographie zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Hrsg. von Alexandra 
N. Lenz und Philipp Stöckle. Steiner, Stuttgart 2021 (ZDL-Beihefte, 
Band 181), S. 143–173. (Publiziert am Ende des Berichtsjahres. Die auf  
idiotikon.ch verlinkte Version enthält im Anhang den Beispielartikel  
sowie die Materialbeispiele, die bei der Drucklegung des Bandes ver-
gessen gegangen sind.)

Tobias Roth: Im Übergang zum digitalen Wörterbuch. Zum Stand der 
Digitalisierung des Schweizerischen Idiotikons: Rückblick und Aus-
blick. In: Dorothée Aquino, Yan Greub (Hg.): La lexicographie informa-
tisée: les vocabulaires nationaux dans un contexte européen. Hrsg. von 
der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften. 
Bern 2020, S. 103–118 (Swiss Academies Reports 15, 1).

Siehe auch oben unter Graf und Landolt.

Manuela Weibel und Muriel Peter: Compiling a Large Swiss German  
Dialect Corpus. In: Proceedings of the 5th Swiss Text Analytics Confer-
ence (SwissText) & 16th Conference on Natural Language Processing 
(KONVENS), Zurich, Switzerland, June 23–25, 2020.

5.5 Expertentätigkeit
Hans Bickel ist Leiter des Nationalfondsprojektes «Solothurnisches 
Orts- und Flurnamenbuch», Mitglied im Ständigen Ausschuss geogra-
phischer Namen (StAGN) mit Sitz in Frankfurt a. M., Beirat der Inter-
nationalen Gesellschaft für Dialektologie des Deutschen (IGDD), des  
Wörterbuchs der bairischen Mundarten in Österreich (WBÖ), des Zen-
trums für digitale Lexikographie der deutschen Sprache (ZDL) und Prä-
sident des schweizerischen Dudenausschusses des Schweizerischen 
Vereins für die deutsche Sprache (SVDS).

Andreas Burri ist Lektor des Ortsnamenbuchs des Kantons Bern und 
Stiftungsrat der Simon Gfeller Stiftung Heimisbach.

Matthias Friedli ist Mitglied des schweizerischen Dudenausschusses 
des SVDS.

Martin Graf ist Mitglied der Beurteilungskommission des Forschungs-
preises Walter Enggist.

Christoph Landolt ist Mitglied der Nomenklaturkommission des Kan-
tons Zürich, Mitglied des Schweizerischen Dudenausschusses des 
SVDS, Mitglied der beratenden Fachkommission des Phonogramm- 
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archivs der Universität Zürich (PAZ), Mitglied des Vorstands der Gesell-
schaft für deutsche Sprache und Literatur in Zürich (GfdSL), Mitglied 
der Arbeitsgruppe Glarner Mundartwörterbuch sowie assoziiertes  
Mitglied des Linguistik Zentrums Zürich (LiZZ).

6 Öffentlichkeitsarbeit
6.1 Beantwortung von Anfragen
Die Redaktion bearbeitete im Berichtsjahr gegen 400 Anfragen. Der 
Aufwand für die Beantwortung von Fragen aus der Wissenschafts- 
gemeinde betrug rund 650 Stunden, derjenige für Fragen von Privat-
personen fast 100 Stunden, von Massenmedien über 20 Stunden (ohne 
Familiennamen auf SRF 1); die Beratung und Unterstützung von Au- 
torinnen und Kulturschaffenden erforderte ebenfalls über 20 Stunden, 
diejenige von Studierenden und Schülern 6 Stunden und für verschie-
dene Berufsgruppen gegen 4 Stunden. Inhaltlich ging es vor allem um 
Fragen betreffend jüngere und ältere schweizerische Lexik, Morpholo-
gie, Phonologie und Syntax, um Auskünfte zur Wortherkunft und zur 
Schreibung sowie um Lese- und Interpretationshilfestellungen.

6.2 Zeitungen und Magazine (Print und digital)
Mit kleineren Beiträgen waren Martin Graf im SAGW-Bulletin so-
wie Christoph Landolt zweimal im Tagblatt der Stadt Zürich präsent.  
Gabriela Bart, Matthias Friedli und Martin Graf wurden in 20 Minuten, 
im Blick, im Landboten, in Le Temps, in der Thurgauer Zeitung und im  
St. Galler Tagblatt zitiert.

Im Zusammenhang mit dem Projekt «Hunziker2020» erschien im Woh-
ler Anzeiger ein Portrait über Manuela Weibel unter den Titeln «Weil 
Mundart überall ist» und «Spass an alten Ausdrücken» (22. September). 
Die Bauernzeitung brachte unter dem Titel «Das Idiotikon hilft, Dia-
lektwörter richtig zu verstehen» einen Bericht über das Schweizerische 
Idiotikon (29. September).

6.3 Social Media, Wortgeschichten
Das Institut betrieb auch 2020 eine intensive Öffentlichkeitsarbeit auf 
Facebook sowie eine reduziertere auf Twitter und Tumblr.

Von den zwölf Wortgeschichten, die auf unserer Website publiziert 
(idiotikon.ch/wortgeschichten) und auch über die oben genannten  
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Kanäle verbreitet wurden, stammen sieben von This Fetzer und fünf 
von Christoph Landolt. Die Illustrationen sind von Tizian Merletti.

6.4 Radio
Die Zusammenarbeit der gesamten Redaktion mit Radio SRF im Be-
reich der Deutung von Familiennamen wurde im Berichtsjahr fortge-
setzt. Für die wöchentlichen Auftritte am Dienstagmorgen auf SRF 1 
und Radio SRF Musikwelle sowie für die Donnerstagabendsendung 
«Dini Mundart – Schnabelweid» ebenfalls auf SRF 1 erarbeiteten wir, 
vom inzwischen pensionierten Hans-Peter Schifferle unterstützt, rund 
100 Familiennamendeutungen. Diese Arbeit wird von Radio SRF pau-
schal vergütet, die entsprechenden Honorare fliessen in die Betriebs- 
rechnung.

Auf Radio 1, Radio Energy, Radio SRF und Radio Top waren Inter-
views mit Gabriela Bart, This Fetzer, Matthias Friedli und Martin Graf  
zu hören.

6.5 Vorträge im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit
Andreas Burri: «Wörter und Namen», Museumsverein Krauchthal  
(5. Februar).

Martin Graf: «Thurgauer Mundart in Geschichte und Gegenwart»,  
Rotary Club Zürich Flughafen (10. September).

This Fetzer: «Malanser Familiennamen», Jahresversammlung der Bür-
gergemeinde Malans (15. September).

6.6 Ausstellungen
Zur Ausstellung «Heepä, gigele, gäitsche. Mundart in der Deutsch-
schweiz» im Nidwaldner Museum in Stans trug auch unser Institut bei. 
Es stellte unter anderem nidwaldenrelevante Exponate aus seinen Be-
ständen wie die Manuskripte des Wörterbuchs und der Grammatik von 
Jakob Joseph Matthys sowie originale Sprachatlas-Materialien zur Ver-
fügung, und zum Thema, wie man in der Schweiz schimpft und flucht, 
steuerte die Redaktion Zitate aus Zürcher Gerichtsprotokollen des  
15. Jahrhunderts bei.

Die Zeit zwischen den beiden Lockdowns nutzten wir, um auf unserem 
Redaktionsausflug dem Kanton Nidwalden und seinem Museum einen 
Besuch abzustatten.
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7 Finanzen
7.1 Betriebsrechnung
Die Betriebsrechnung schliesst mit einem Gewinn von Fr. 5041. Der Ge-
winn fiel höher aus als erwartet, da aufgrund der Pandemie keine Ta-
gungen stattfanden. Eine Stelle für eine studentische Mitarbeiterin 
wurde mit den Mitteln des 2018 von Stefan Sonderegger erhaltenen 
und seither zurückgestellten Legats finanziert.

Für die beiden aus Drittmitteln finanzierten Sonderprojekte «Sied-
lungsnamen des Kantons Zürich» und «Hunziker2020» wurden wie  
im Vorjahr die Restsaldi für die Folgejahre zurückgestellt.

Von fünfzehn Personen haben wir Spenden erhalten, die wir ganz herz-
lich verdanken.

7.2 Akademierechnung
Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften 
subventionierte die Gehälter sowie die Sozialversicherungskosten 
des wissenschaftlichen Personals und übernahm zusätzliche Betriebs- 
kosten für Sonderprojekte. Für das Hauptprojekt des Wörterbuchs  
erhielten wir Fr. 1 352 850. Per Ende Jahr bleibt ein Restsaldo zugun-
sten der Akademie von Fr. 3873. Vom Sonderkredit für die zusätzliche 
Redaktionsstelle für die Jahre 2019 und 2020 bezahlte die SAGW noch 
Fr. 40 000 aus.

Das Projekt «Digitalisierung und Registerausbau» wurde von der Aka-
demie mit Fr. 190 384, das Projekt «ortsnamen.ch» mit Fr. 55 264 und 
das Projekt «Schweizer Textkorpus» mit Fr. 84 670 unterstützt. Die 
Restsaldi zugunsten der Akademie aus zwei Teilprojekten von insge-
samt Fr. 1872 sowie derjenige aus dem Hauptprojekt werden der Akade-
mie zurückerstattet.

7.3 Vermögensrechnung
Das Vermögen hat sich aufgrund der Bankspesen um Fr. 80 reduziert.

Zürich, den 31. Dezember 2020

Für den Verein:   Für das Institut:
Dr. Silvia Steiner   Prof. Dr. Hans Bickel
     lic. phil. Christoph Landolt
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Erfolgsrechnung 
 

Betriebs- 
rechnung  

BR 

Akademierechnung SAGW Befristete  
Sonder- 

projekte

Rechnung BR, 
SAGW und  

Sonderprojekte

ERTRAG

Wörterbuch 
 
 

Sonderkredit  
Redaktion  

2019/20 

Digitalisierung  
und Register- 

ausbau 

ortsnamen.ch 
 
 

Schweizer  
Textkorpus 

DWDS 
 

SoNB,  
histHub, TopZH,  

Legat Dalcher,  
Hunziker2020

Subventionen SAGW 1 348 977 40 000 189 136 55 264 84 046 1 717 423

Drittmittel 123 535 123 535

Subventionen Kantone 224 504 224 504

Mitgliederbeiträge 700 700

Legat / Spenden 4 025 4 025

Div. Erträge 447 1 590 2 037

Dienstleistungen / Honorare 16 841 16 841

Total 246 517 1 348 977 40 000 189 136 55 264 84 046 125 125 2 089 065

AUFWAND

Gehälter 106 367 1 096 078 67 208 150 988 40 009 68 051 218 170 1 746 871

Sozialversicherungsaufwand 23 009 253 347 14 193 30 938 7 898 12 402 40 445 382 232

Beiträge von Sozialversicherungen – 9 229 – 569 – 1 331 – 21 – 659 – 111 – 11 920

Reisespesen Fachtagungen 760 107 331 150 94 1 442

Personalaufwand 120 907 1 348 856 81 401 180 702 48 217 79 944 258 598 2 118 625

Raumaufwand 63 209 2 500 65 709

Bibliothek, Jahresbericht 11 009 11 009

Druckkosten Idiotikon 25 906 25 906

Sachversicherung 4 277 4 277

Büromobiliar 3 247 2 295 2 295 7 837

EDV 5 943 8 434 2 252 1 807 616 19 052

Verwaltungsaufwand 16 778 43 705 60 483

Brand- / Einbruchschutz 2 874 2 874

Betriebsaufwand 133 243 8 434 7 047 4 102 44 321 197 147

Bank- und PC-Spesen 201 121 322

Erträge aus Bankkonten 0

Finanzerfolg 201 121 322

Veränderung Rückstellungen – 12 875 – 41 401 – 54 276

Übertrag auf Folgejahr – 177 794 – 177 794

Rückstellungen – 12 875 – 41 401 – 177 794 – 232 070

Gewinn 5 041 0 0 0 0 0 0 5 041

Total 246 517 1 348 977 40 000 189 136 55 264 84 046 125 125 2 089 065

Jahresrechnung 2020 (in Franken)
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Bilanz per 31.12.2020 (in Franken)

AKTIVEN

Kasse 1 244

Postscheckkonto «BR» 167 517

CS KK 1020 «SAGW» 70 231

CS KK 1021 «BR» 54 035

CS KK 1023 TopZH Lotteriefonds Zürich 90 493

Flüssige Mittel 383 520 383 520

Verrechnungssteuer 0

Transitorische Aktiven 2 195

Transitorische Aktiven offene Guthaben bei SAGW 0

Forderungen 2 195 2 195

Mobiliar und Einrichtungen 1

Mobiliar und Einrichtungen 1 1

Total Aktiven 385 716

PASSIVEN

Kreditoren 115 337

Transitorische Passiven 500

Transitorische Passiven (Rückzahlung an SAGW) 5 744

Kurzfristige Verbindlichkeiten 121 581 121 581

Rückstellung Sonderprojekte 130 159

Rückstellungen IT, Druckkosten, Personal 127 395

Langfristige Verbindlichkeiten 257 554 257 554

Kapital am 31.12.2019 1 540

Jahresergebnis 5 041

Kapital am 31.12.2020 6 581 6 581

Total Passiven 385 716
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Vermögensrechnung Reservefonds
(Zuwendungen aus privaten Quellen)

 
Erfolgsrechnung 2020 (in Franken)

Bilanz per 31.12.2020 (in Franken)

AKTIVEN

Umlaufsvermögen

Flüssige Mittel 220 153

Forderungen

Guthaben aus Verrechnungssteuer 0

Total Aktiven 220 153

PASSIVEN

Vermögen / Kapital am 31.12.2019 220 233

Vermögensabnahme – 80

Kapital 220 153 220 153

Total Passiven 220 153

ERTRAG

Erträge aus Bankkonten 0

Total 0

AUFWAND

Bankgebühren und -spesen 80

Vermögensabnahme – 80

Total 0
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Bericht der Revisionsstelle
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Hunziker2020: Das Aargauer 
Wörterbuch auf seiner Reise ins 
21. Jahrhundert

Matthias Friedli, Dieter Studer-Joho, Manuela Weibel

1 Das Projekt Hunziker2020 im Überblick
Wie bringt man ein Wörterbuch aus dem 19. ins 21. Jahrhundert und 
wie ins Bewusstsein der Bevölkerung? Diese beiden Fragen standen 
am Anfang des Projekts Hunziker2020. Konkret geht es dabei um Jakob  
Hunzikers Aargauer Wörterbuch in der Lautform der Leerauer Mund-
art von 1877, eines der ersten regionalen Mundartwörterbücher der 
Deutschschweiz überhaupt. Zeitbudget: zwei Jahre.

Ins 21. Jahrhundert bringen, so waren wir uns einig – die Projektleiter 
Dieter Studer-Joho (Phonogrammarchiv der Universität Zürich) und 
Matthias Friedli (Schweizerisches Idiotikon) sowie die Mitarbeiterin 
Manuela Weibel (Schweizerisches Idiotikon) –, heisst, das Wörterbuch 
digital, durchsuchbar und kommentierbar zu präsentieren. Es sollte 
also nicht lediglich ein PDF mit den gescannten Seiten erstellt werden, 
sondern ein ansprechendes Online-Wörterbuch, das nach verschiede-
nen Gesichtspunkten durchsucht werden kann. 

Bei der digitalen Aufbereitung der Daten ging es sodann auch darum, 
Eigenheiten der Drucklegung zu modernisieren, sprich Frakturschrift 
in Antiqua aufzulösen, Hunzikers Nachträge und Berichtigungen ein-
zuarbeiten oder prosodische Informationen direkt in die Wortstruk-
tur zu integrieren. Einige dieser Arbeiten konnten wir automatisieren, 
andere mussten manuell durchgeführt werden. Dabei halfen uns die 
Studierenden Larissa Brechbühl, Chantal Emmenegger, Vanessa Häu-
sermann, Sandro Meier, Seraina Nadig und Anna Walter. Dieses Team 
zeichnet auch verantwortlich für einen ersten Schub an semantischen 
Markierungen. Semantische Markierungen, das heisst die Kategorisie-
rung der Wörterbucheinträge gemäss einer vorgegebenen Typologie, 
ermöglichen im Online-Wörterbuch die Stichwortsuche. So lassen sich 
beispielsweise alle Einträge auffinden, die mit «Hund» zu tun haben.

Ins ursprüngliche Wörterbuch haben wir mit ganz wenigen Ausnahmen 
nicht eingegriffen. Die Ausnahmen beziehen sich auf offensichtliche 
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Setzfehler, die wir korrigiert haben, Anpassungen der Schreibung an die 
aktuell geltenden Rechtschreibregeln sowie die Ausformulierung von 
abgekürzten Lemmaverweisen. Nicht eingegriffen haben wir im Spe-
ziellen in Hunzikers Bedeutungsangaben, so beispielsweise auch nicht 
in die – aus heutiger Sicht anstössige – Verwendung des Begriffs Weib  
für die Frau. In Klammern ergänzt sind hingegen die deutschen Bezeich-
nungen für lateinische Pflanzennamen, die Hunziker in einigen Fällen 
gibt, z. B. «wurmetchrut, das, Artemisia vulgaris (Gemeiner Beifuss)».

Ins Online-Wörterbuch haben wir zusätzlich eine Kommentarfunkti-
on integriert, die den Nutzerinnen und Nutzern die Möglichkeit bietet, 
bestehende Einträge zu präzisieren oder fehlende Wörter zu ergänzen. 
Alle Kommentare sind als solche kenntlich gemacht.

Und wie bringt man das Wörterbuch ins Bewusstsein der Aargauer Be-
völkerung? Diese zweite Frage beantworteten wir dahingehend, dass 
wir auf diversen Kanälen und über einen längeren Zeitraum versuchten, 
das Wörterbuch zu inszenieren und zu bewerben sowie auch im Web 
ansprechend und mit interessanten Zusatzinformationen zu präsentie-
ren. Zu diesem Zweck haben wir die Website hunziker2020.ch erstellt, 
die neben Informationen rund ums Wörterbuch und Projekt auch aller-
lei Wissenswertes zum Aargau bietet. Auf Facebook und Twitter lancier-
ten wir wöchentliche Beiträge, die auf Aktuelles hinwiesen oder Auszü-
ge aus dem Wörterbuch zeigten. Regelmässig war das Wörterbuch auch 
in weiteren Medien präsent: Auf Radio Argovia präsentierten die Pro-
jektleiter in zwei Tranchen auf unterhaltsame Weise Müsterchen aus 
dem Wörterbuch, in der Aargauer Zeitung schrieben zwölf Aargauer Au-
torinnen und Autoren jeweils einen Monat lang wöchentlich einen Text, 
der inspiriert war vom Aargauer Wörterbuch. Diese literarische Serie so-
wie die Veranstaltungsreihe «Hunziker2020 – Uf dr Gass» entstanden 
in Zusammenarbeit mit dem Schriftsteller Andreas Neeser.

Während dem Projekt im Frühjahr 2020 durch seine Lancierung ver-
mehrte Aufmerksamkeit zuteil wurde, wollten wir die Aufmerksamkeit 
im Herbst durch eine Veranstaltungsreihe nochmals gezielt steigern. 
Geplant waren fünf Veranstaltungen an fünf Stationen im Aargau, an-
lässlich derer Projektleitung, Autorinnen und Autoren sowie ein Gast 
aus der Region die Aargauer Mundart von verschiedenen Seiten be-
leuchteten. Trotz der Pandemie-Situation konnten vier der fünf Veran-
staltungen stattfinden.
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Zusätzliche Aufmerksamkeit und ein anderes Publikum erreichte das 
didaktische Unterrichtsmaterial, das Janine Richner-Steiner für die  
Sekundarstufe I und II entwickelte. Dieses wurde in der zweiten Jahres-
hälfte etappenweise auf unserer Website veröffentlicht und steht zur 
freien Verfügung.

Das Projekt Hunziker2020 hatte eine offizielle Laufzeit von Januar 
2019 bis Dezember 2020. Die vorbereitenden Arbeiten im Jahr 2019  
wurden mit der Publizierung am 31. Dezember 2019 abgeschlossen. Das 
Jahr 2020 stand sodann im Zeichen der Öffentlichkeitsarbeit. In den 
Folgejahren sind weitere, kleinere Arbeiten vorgesehen. Finanziert 
wurde das Projekt vom Swisslos Fonds Aargau, der Neuen Aargauer 
Bank und der Ernst Göhner Stiftung. Unterstützt wurde es zudem vom 
Schweizerischen Idiotikon und vom Phonogrammarchiv der Universität  
Zürich.

2 Das Aargauer Wörterbuch von Jakob Hunziker
Im Jahr 1862 veröffentlichte eine Kommission rund um Friedrich (Fritz) 
Staub, dem Begründer des Schweizerischen Idiotikons, einen «Aufruf 
betreffend Sammlung eines Schweizerdeutschen Wörterbuchs»1. Die 
Kommission warb darin, an Patriotismus und an Gelehrsamkeit appel-
lierend, um Mithilfe bei der «Sammlung von Wörtern und Redensar-
ten der deutschen Schweiz, welche dem Hochdeutsch entweder fehlen, 
oder bei uns eigenthümliche Bedeutung und Konstruktion eingehen, 
oder in Laut, Abwandlung, Geschlecht u. dgl. abweichend sind». Ange-
strebt wurde also nicht eine vollständige Inventarisierung des Schwei-
zerdeutschen, sondern nur von dessen Eigenheiten, wie das Kunst-
wort Idiotikon (idios griech. ‹eigen, eigentümlich›, -ikon wie in Lexikon) 
verdeutlicht. Der Aufruf wurde auch im Aargau gehört: Ernst Ludwig 
Rochholz, seines Zeichens Lehrer für Deutsch und Philosophie an der 
Kantonsschule Aarau und Mitherausgeber der Argovia, stellte sich als 
Mitarbeiter zur Verfügung. Er und viele seiner ehemaligen Schüler en-
gagierten sich sehr für das Schweizerische Idiotikon, darunter auch  
Jakob Hunziker, der Verfasser des Aargauer Wörterbuchs.2

1 www.idiotikon.ch/Texte/Geschichte/Aufruf_1862.pdf (16.3.2021).

2 Bigler, Niklaus: Der Aargau im Schweizerdeutschen Wörterbuch. Beispiele zur Organisation  
des Materialsammelns in einem mundartreichen Kanton. In: Schweizerdeutsches Wörter-
buch. Bericht über das Jahr 1984, 9–21; hier: 14–16.
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Jakob Hunziker (1827–1901) wuchs im südwestaargauischen Kirchleerau 
auf, absolvierte 1848 die Matura an der Kantonsschule Aarau und stu-
dierte im Anschluss in München und Bonn Philologie. In Paris unterrich-
tete er Deutsch und klassische Sprachen, bevor er 1859 als Lehrer für 
Französisch an die Kantonsschule Aarau zurückkehrte, der er 1868–1874 
als Rektor vorstand. Zeit seines Lebens interessierte er sich für Sprache 
und Kultur, wovon vor allem seine volkskundlichen Forschungen zu den 
Bauernhäusern der Schweiz zeugen. 1881–1889 und 1892–1901 war er 
Präsident der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau.3

Sicher hatten die Herren Rochholz und Hunziker ihren Anteil daran, 
dass die aargauische Kantonallehrerkonferenz am 1. Oktober 1866 be-
schloss, dem Aufruf aus Zürich als Gremium Folge zu leisten. Jakob  
Hunziker hatte sich in einem Referat stark gemacht für die Erarbeitung 
eines aargauischen Wörterbuchs als Beitrag zum nationalen Idiotikon: 
Er wurde mit dessen Konzeption beauftragt, eine Kommission begleite-
te ihn dabei.4 Es sollte aber noch ein langer Weg sein, bis das Aargauer  
Wörterbuch 1877 in gedruckter Form dem Schweizerischen Idiotikon 
übergeben werden konnte – und zu einer hoch geschätzten und äus-
serst zuverlässigen Quelle wurde.

Im Vorwort des Aargauer Wörterbuchs lässt sich der Weg von der Idee 
zum fertigen Werk nachverfolgen:5 Nach einer langwierigen ersten Klä-
rung grundlegender Fragen – Was sollte gesammelt werden? Wie soll-
te gesammelt werden? Wie das Gesammelte verarbeitet, wie geordnet, 
wie verschriftlicht werden? – legte sich die Kommission auch dank Un-
terstützung von Fritz Staub auf die Erarbeitung eines Lokalidiotikons 
fest. Die Idee war, dass auf dieser Grundlage weitere örtliche Aargauer 
Mundartidiotika entstehen würden – was sich aber als Illusion heraus-
stellte. Für Hunziker war klar, dass dieses Lokalidiotikon die Mundart 
seiner Heimat Leerau – die beiden Dörfer Kirchleerau und Moosleerau 
im Suhrental – verzeichnen sollte, also die Mundart, die er am besten 
kannte und selbst auch sprach.

3 Kaeslin, Hans: Jakob Hunziker 1827–1901. In: Biographisches Lexikon des Aargaus 1803–1957 
(1958), 380–386 sowie Winteler, Jost: Professor Dr. Jakob Hunziker†. In: Jubiläumsprogramm  
der Aargauischen Kantonsschulen (in Aarau), 100. Schuljahr. 1901/1902 (1902), 61–91.

4 Rechenschaftsbericht des Schweizerischen Idiotikons. 1868, 13.

5 Hunziker, Jakob: Aargauer Wörterbuch in der Lautform der Leerauer Mundart. Aarau 1877, 
V–XII.
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Die Aargauer Mundartlandschaft ist stark bestimmt durch die terri-
toriale Vergangenheit des heutigen Kantons.6 Entsprechend sind vier 
grosse Mundartgebiete auszumachen (vgl. Abbildung 1), die sich gegen-
einander abgrenzen lassen: Der Südwesten als ehemaliges Untertanen-
gebiet von Bern, der Südosten als Untertanengebiet der Innerschwei-
zer Kantone und Zürichs, der Nordosten, der allen acht Orten gehörte, 
sowie der Nordwesten, der Teil Vorderösterreichs war.

 
Die vier Gebiete lassen sich dialektal anhand der unterschiedlichen 
Lautung der Wörter Fliege und gern abgrenzen: So hat man im Süd- 
westen, wo Leerau liegt, Flöige gäärn, im Südosten Flöige gèèrn, im Nord- 
osten Flüüge gèèrn und im Nordwesten Fliege gäärn. Traditionell lässt 
sich diese Vierteilung auch im Wortschatz erkennen, so wird das Bon-
bon im Südwesten Täfeli genannt, im Südosten Zückerli, im Nordosten 
Zältli und im Nordwesten Guuts(l)i oder Chröömli.

6 Bigler, Niklaus: Aargau, 10–12, adaptiert.

Abbildung 1: Die vier grossen Mundartgebiete des Kantons Aargau
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Wenn sich Hunziker also auf eine Ortsmundart beschränkte, so war das 
durchaus sinnvoll, zumal die vier Mundartgebiete nur einer groben Ein-
teilung entsprechen. Die Gebiete sind in sich alles andere als einheit-
lich, die Aargauer Mundarten vielzählig.

Zurück zur Entstehung des Wörterbuchs: Die konkrete Ausarbeitung 
des Wörterbuchs nahm Hunziker gemäss Vorwort ab 1871 in Angriff. 
Die Beschränkung auf eine Ortsmundart brachte es mit sich, dass be-
reits vorhandene Materialsammlungen, z. B. von Rochholz, nur mi-
nimal benutzbar waren. Hunziker musste also eine Sammlung von 
Grund auf starten und äussert sich im Vorwort dahingehend, dass er 
den zeitlichen Aufwand, den die Sammlung des Materials erforderte, 
unterschätzt habe. Wie aber das Material konkret gesammelt wurde, 
darüber wissen wir kaum etwas. Weder im Staatsarchiv noch im Schwei-
zerischen Idiotikon finden sich entsprechende Beschreibungen oder gar 
Originalmaterialien. Klar ist, dass sich Hunziker nicht nur auf seine Ei-
genkompetenz verliess: So dankt er an anderer Stelle im Vorwort des 
Aargauer Wörterbuchs den Mitarbeitern und Mitsammlern, wobei die 
Palme seinem greisen Vater gebühre, der sein Leben lang Oberschul-
lehrer in Kirchleerau war – und dessen 50-jährigem Lehrerjubiläum das 
Wörterbuch gewidmet ist. Hunziker betont im Vorwort zudem, dass die 
Beispiele stets aus dem Leben gegriffen seien und nie «mit Wissen und 
Willen» gemacht wurden. 

Was gesammelt und wie das Gesammelte dargestellt wurde, lässt sich 
mit einem Blick ins gedruckte Wörterbuch zeigen. Dabei ist eins vorne-
weg festzuhalten: Hunziker ging es nicht darum, nur das Eigene, Eigen-
tümliche, dem Hochdeutschen Fremde zu dokumentieren, sondern er 
nahm sich den Wortschatz von Leerau als Ganzes vor.

In Abbildung 2 ist zu sehen, dass Hunziker einzelne Wörter sammelte 
und definierte. So werden beispielsweise die alten Lehnwörter gabiné-
tlì und gabriole oder gable – mit zwei Bedeutungsnuancen – angesetzt. 
In den Artikeln, d.h. den Einträgen zu jedem Mundartwort, finden sich 
Ableitungen und Zusammensetzungen (z. B. das Verb gable oder die 
gablete unter dem Lemma, d. h. dem Wörterbucheintrag, gable), Sprü-
che und Redensarten (ebenfalls unter gable). Weiter finden sich im 
Wörterbuch Kurzgedichte, Kinderverse und – teilweise auch verhältnis-
mässig ausführliche – Beschreibungen volkstümlichen Brauchtums, so 
z. B. der eijerlëset unter dem Lemma ei:
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eijerlëset, der, heisst die Festlichkeit, welche stattfindet am 
Sonntag nach Ostern. Man nennt sie auch eijerlegge, weil die 
Knabenschaft des Ortes, in zwei Parteien geteilt, etwa 150 Eier 
liefert, die in eine Reihe gelegt, von dem Vertreter der einen  
Partei aufgelesen werden müssen, während der Vertreter  
der Gegenpartei eine gewisse Wegstrecke abläuft. Die Partei  
des Besiegten zahlt die ürti.

In Abbildung 2 ist auch ersichtlich, wie die Drucklegung funktioniert: 
Für das Mundartliche wird Antiqua, für alles Metasprachliche Fraktur 
verwendet. Zudem gibt Hunziker präzise bei jedem Lemma an, wie die 
Aussprache eines Wortes lautet:  gäder ( ) weist hinsichtlich Prosodie 
zwei kurze Silben auf, die Betonung liegt auf der ersten Silbe; der klei-
ne Halbring über dem <g> zeigt eine verschärfte (fortisierte) Ausspra-
che des Anlauts an. Diese genaue Angabe beschränkt sich allerdings auf 
die Stichwörter, im übrigen Text ist die Lautung von Mundartwörtern 
der Lesbarkeit halber – und sicher auch zwecks einer kostengünstige-
ren Drucklegung – vereinfacht. So hilft bei Verunsicherung – wie spricht 
man in der ersten Zeile gän

̇
g in der Formel gän

̇
g und gäb korrekt aus, mit 

Kurz- oder Langvokal? – die Konsultation des entsprechenden Lemmas 
gän

̇
g ( ).

Abbildung 2: Ausschnitt aus Jakob Hunzikers Aargauer Wörterbuch, S. 99
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Eine genaue lautliche Wiedergabe der Leerauer Mundart war Hunziker 
ein grosses Anliegen, denn sein Wörterbuch sollte speziell in diesem 
Bereich wissenschaftlichen Ansprüchen genügen, wie er im Vorwort 
des Wörterbuchs schreibt. Er verwendete zur Verschriftlichung ein am 
deutschen Alphabet orientiertes Lautzeichensystem, wählte eine pho-
netische Schreibweise und führte die Werte einzelner Laute auf die 
etymologischen Verhältnisse zurück. Die Umsetzung ist in den Wörter-
bucheinträgen realisiert, Hunziker hat aber dem eigentlichen Wörter-
buchteil eine knapp 130-seitige philologisch-etymologische Einleitung 
vorangestellt, die Beweis seines hohen Sachverstands ist.

Ebenso wenig wie die Sammeltätigkeit ist auch die Ausarbeitung des 
Wörterbuchs dokumentiert. Hunziker dankt im Vorwort Fritz Staub für 
Rat und Beistand beim lexikalischen Teil, seinem Lehrerkollegen Jost 
Winteler, der mit der exakten phonetischen Beschreibung der Kerenzer 
Mundart 1876 ein bahnbrechendes Werk lieferte, für Rat und Beistand 
bei der Lautlehre. Bezüglich Drucklegung lesen wir, dass diese von ei-
nem Komitee, bestehend aus der erweiterten früheren Kommission 
der Kantonalkonferenz, begleitet wurde. Finanzielle Unterstützung er-
hielt das Unternehmen wohl von der Regierung, der Historischen Ge-
sellschaft und weiteren Kulturgesellschaften des Kantons Aargau.

Der damaligen Technik entsprechend ist das Buch mit seinen typogra-
fischen Sonderzeichen nicht in einem Stück gedruckt worden, weshalb 
nach dem Hauptteil, der knapp 320 Seiten umfasst, 13 Seiten Nach- 
träge und zwei Seiten Berichtigungen zu finden sind. 

Das Vorwort ist datiert auf Weihnachten 1876, das Wörterbuch auf das 
Jahr 1877. Hunziker ist es damit in vorzüglicher Weise gelungen, dem 
Kreisschreiben des Schweizerischen Idiotikons Folge zu leisten, das ge-
mäss Jahresbericht 1875/76 die Sammler aufforderte, ihre Beiträge bis 
Ende 1877 abzuliefern.7 Mit seinem Wörterbuch hat Jakob Hunziker ein 
Meisterwerk verfasst, welches das Schweizerische Idiotikon enorm wei-
terbrachte. Auch nach Abschluss seines Beitrags unterstützte er die Ar-
beiten des Schweizerischen Idiotikons mit weiteren Zusendungen, wie 
beispielsweise einer Vokabelliste, die er aus Mitteilungen von Schülern 
erstellt hat (vgl. Abbildung 3).

7 Jahresbericht über das schweizerdeutsche Idiotikon. 1875/76, 3.
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Abbildung 3: Handschriftliche  
Vokabelliste von Jakob Hunziker,  
27. Dezember 1896



30

3 Aufbereitung und Verarbeitung
Als Vorlage für die digitale Aufbereitung des Aargauer Wörterbuchs 
diente uns die Privatkopie des ehemaligen Chefredaktors des Idiotikons, 
Albert Bachmann, die Dieter Studer-Joho 2010 zufällig antiquarisch er-
worben hatte. Basierend auf einem vollständigen Scan dieses Exem-
plars stellten wir in der Projektkonzeptionsphase verschiedene Versu-
che an, um die Digitalisierung möglichst effektiv vorzunehmen.

Einige Versuche mit dem Abtippen von ganzen Seiten direkt ab Buch 
liessen diese Herangehensweise als nicht zweckmässig erscheinen. Wir 
setzten stattdessen auf die Unterstützung durch Software aus dem Be-
reich der optischen Zeichenerkennung (OCR = optical character recogni-
tion). Die bereits erwähnte Mischung aus Antiqua und Fraktur bereite-
te den marktüblichen OCR-Lösungen grosse Mühe, da sie zwar gute bis 
sehr gute Resultate bei der Lesung von beiden Schriftarten individuell 
lieferten, aber nicht imstande waren, die beiden Schriftarten in unse-
rem Material, die oft in raschem Wechsel aufeinanderfolgen, zuverläs-
sig voneinander zu unterscheiden. Dieser Mangel führte auf weiten 
Strecken zu unbrauchbaren Resultaten. Auf dieser Basis zogen wir in 
Betracht, die OCR-Lesung der beiden Schriftarten in zwei Durchläufen 
getrennt voneinander vorzunehmen und nachträglich algorithmisch 
zusammenzufügen. Leider mussten wir auch diese Variante als zu feh-
leranfällig verwerfen. Schliesslich gelang es uns, erfolgreiche Versuche 
mit der frei verfügbaren Texterkennungssoftware Tesseract anzustel-
len und diese für unsere Zwecke zu modifizieren. Tesseract hatte ver-
gleichsweise wenig Mühe, beide Schriftschnitte voneinander zu tren-
nen und gleichzeitig gut zu erkennen, machte aber einige sehr typische 
Fehler bei der Lesung der Fraktur, insbesondere bei Buchstaben, die in 
der Sauerländer’schen Fraktur tatsächlich sehr ähnlich aussehen, wie 
z. B. <b> und <d>, deren Oberlängen beide auf der linken Seite des 
Bauchs aufsteigen, oder <f> und <s>, deren Unterscheidung ja auch 
den meisten ungeübten Frakturleserinnen und -lesern Mühe bereitet. 
Diese konnten wir jedoch mit wenig Aufwand im Zuge der manuellen 
Arbeiten korrigieren.

In einem zweiten Schritt wurde das Ergebnis aus der OCR-Erkennung 
in eine selbst konzipierte und browserbasierte Redaktionsumgebung, 
den «Korrekturschopf», überführt. Diese erlaubte einerseits die Zutei-
lung von zu korrigierenden Abschnitten an unsere Korrektorinnen und 
unseren Korrektor und konnte andererseits beliebig um Funktionen er-
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weitert werden, um den Arbeitsfortgang möglichst effizient zu gestal-
ten. Das Redaktionssystem war lernfähig und konnte auf Grundlage be-
reits vorgenommener Korrekturen Änderungsvorschläge anbieten. Das 
Bilddigitalisat diente dabei jeweils als Vorlage und gleichzeitig als Blät-
terhilfe, da die einzelnen Abschnitte direkt verlinkt waren und zielge-
naues Navigieren ermöglichten.

Was die Korrekturarbeit besonders anspruchsvoll machte, war nicht 
nur die minutiöse Fehlerüberprüfung. Im gleichen Arbeitsschritt wur-
de auch die Metasprache – also die beschreibende Sprache des Wörter-
buchs – von der Objektsprache – also der beschriebenen Sprache des 
Wörterbuchs – geschieden. Dabei wurden die verschiedenen Varietäten 
auch gleich explizit markiert, da insbesondere in der Einleitung neben 
mundartlichen Formen auch historische Vorformen wie Mittelhoch-
deutsch, Althochdeutsch etc. in grosser Zahl aufgeführt sind. Verweise 
innerhalb des Wörterbuchs wurden jeweils digital in Links umgesetzt 
und die Addenda und insbesondere die Korrigenda direkt am richtigen 
Ort eingepflegt. 

Die implizite Unterscheidung zwischen dem betonten halboffenen 
ungerundeten Vorderzungenvokal [ ] und dem unbetonten mittleren 
Zentralvokal [ə] («Schwa») präzisierten wir manuell, da Hunziker selbst 
diese beiden Phoneme nicht im Schriftbild unterscheidet und beide 
Male den Buchstaben <e> setzt. Wie eingangs erwähnt, sahen wir es 
ansonsten nur in ganz wenigen Fällen als angezeigt an, die gedruckte  
Vorlage von Hunziker behutsam und nach sorgfältiger Prüfung zu kor-
rigieren, insbesondere wenn es sich um Druckfehler oder veraltete 
Schreibweisen handelte. Der überaus grosse Aufwand, den uns das Kor-
rekturlesen bescherte, lässt uns in Ehrfurcht erahnen, mit welchem un-
glaublichen Fleiss Jakob Hunziker und die Sauerländer’schen Drucker 
dieses rund 470 Seiten starke Druckwerk ohne jegliche digitale Unter-
stützung damals realisiert haben.

Im Hinblick auf die Veröffentlichung zu Jahresbeginn 2020 gestalteten  
wir die Darstellung des digitalen Wörterbuchs neu und erweiterten 
gleichzeitig das Wörterbuch um eine Kommentar- und um eine Such-
funktion. Beide Funktionen hatten ihre eigenen Schwierigkeiten zur Fol-
ge, aber insbesondere die Suchfunktion stellte uns vor grössere Heraus- 
forderungen, da es in der Schreibung Hunzikers für Laien nicht immer 
einfach ist, das Gesuchte auch zu finden. Wir entschieden uns, das Wör-
terbuch in nicht weniger als vier Schreibweisen zugänglich zu machen:
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(i) in der originalen Schreibweise Hunzikers, die die Geschlossenheit 
der Vokale sehr präzise unterscheidet (also e ≠ è, ö́ ≠ ö etc.), aber die  
Vokallänge nicht direkt im Wort, sondern in einer gesonderten Angabe 
zur Prosodie in Klammern markiert;

(ii) in unserer lautlich präziseren Schreibweise, die die Silbenbetonung 
explizit im Wort markiert, zusätzlich zu Hunzikers Vorlage Schwa [ə] 
als <ə> ausdrücklich von betontem [ ] als <e> unterscheidet und die 
Vokallänge mittels Doppelpunkt ausweist;

(iii) in einer an Eugen Dieths Schwyzertütschi Dialäktschrift angelehn-
ten Schreibweise, bei der die Vokallänge durch Doppelsetzung von Vo-
kalgraphemen markiert wird;

(iv) in einer an verbreitete Mundartschriftpraktiken angelehnten «ver-
einfachten» Schreibweise, bei der die Unterscheidung von offenen und 
geschlossenen Vokalen zugunsten der einfachen Vokal-Grapheme <a e 
i o u ä ö ü> aufgehoben ist.

Bei gewissen Wörtern ist die Schreibung in allen vier Varianten gleich, 
bei anderen unterscheiden sich die Schreibungen allesamt, z. B. bei 
chìsìg ‹kiesig› als (i) <chìsìg>, (ii) <'chì:sìg>, (iii) <chììsìg> und (iv) 
<chisig>. Durch Vorprozessierung der durch die User eingegebenen 
Suchbegriffe kann in der als Grundeinstellung auf der Website verwen-
deten «vereinfachten» Schreibweise (iv) für die meisten Anwendungen 
eine gute Trefferquote erzielt werden. Bei dieser Vorprozessierung wer-
den aus den eingegebenen Suchbegriffen zum Beispiel Vokalverdoppe-
lungen und das aus der hochdeutschen Orthografie gelegentlich über-
nommene Dehnungs-h entfernt.

Das Online-Wörterbuch bietet zudem die Möglichkeit, mittels einer 
«unscharfen Suche» das Suchresultat zu erweitern. Die unscharfe Su-
che spaltet Vokalgrapheme, die für verschiedene Mundartlaute stehen 
können, in entsprechende Graphemklassen auf, so dass die Ausdrücke 
<chind>, <chìnd> und <chend> alle das Suchresultat <chìnd> (bzw. 
<chind> in «vereinfachter» Schreibung) finden können. Anders als die 
vereinfachte Schreibweise setzen (i), (ii) und (iii) ein gewisses Mass an 
Hintergrundwissen voraus und eignen sich daher vor allem für sehr prä-
zise Anfragen. Die vier Darstellungen können sowohl bei der Suche als 
auch bei der Ausgabe der Resultate eingesetzt werden.
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Die Darstellung eines gedruckten Buches als nach Abschnitten aufge-
stückelter Hypertext bringt Vor- und Nachteile mit sich: Einerseits wird 
die einzelne Information aus ihrem Buchkontext herausgerissen, ande-
rerseits lassen sich neue Zusammenhänge digital leichter herstellen als 
im Druckwerk. Um die Möglichkeit des Blätterns weiterhin zu ermögli-
chen und um den Zusammenhang zwischen Digitalisat und gedrucktem  
Text herzustellen, integrierten wir auch die Scans, auf deren Grund- 
lage wir digitalisiert hatten, ins digitale Wörterbuch. Die User können 
im Scan blättern oder einzelne Abschnitte anklicken und gelangen da-
durch zum verlinkten Digitalisat.

Der grosse Vorteil eines digitalen Wörterbuchs besteht in der Dynamik,  
die im gedruckten Werk praktisch verunmöglicht ist: Während Lesende 
eines Buches nur ihr eigenes Exemplar mit Notizen versehen können, 
bietet ein digitales Lexikon die Möglichkeit, Beobachtungen und Ergän-
zungen mit anderen zu teilen. Daher fügten wir allen Wörterbuchinhal-
ten immer auch die Möglichkeit hinzu, sie um Kommentare zu ergänzen. 
Es war uns darüber hinaus ein Anliegen, das Wörterbuch nicht nur über 
seine alphabetische Ordnung bzw. über Wortsuchen zugänglich zu ma-
chen. Es schien uns wünschenswert, möglichst einfach eine Übersicht 
über die im Wörterbuch verzeichneten «Lockrufe für Haustiere» (wie 
z. B. wuli wuli für Enten oder häli säsäsä für grössere Haustiere u. a.) oder 
Bezeichnungen für «Niederschlag» (wie abehùdle, pflùdere, bäjele etc.) 
zu gewinnen. Es schwebte uns also eine thematische Erschliessung vor 
und wir wählten dazu das Instrument der Bestichwortung. Zwar wohnt 
diesem Vorgehen die Gefahr inne, in eine letztlich nie endende Aufgabe 
zu münden, denn die Arbeit an der Bestichwortung droht sich potenzi-
ell in immer feineren Verästelungen zu verlieren. Unserer Arbeit waren 
aber klare Grenzen gesetzt, was die Ressourcen anbelangt, und so setz-
ten wir uns zum Ziel, mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln und 
mit Hilfe unserer studentischen Hilfskräfte ein Modicum an hilfreichen 
Bestichwortungen bereits vorzunehmen. Um zusätzlich nicht in den 
Vorarbeiten an der Auswahl der Stichwörter unterzugehen, wählten wir 
die am Schweizerischen Idiotikon bereits im Einsatz stehende Taxono-
mie nach Hallig-Wartburg, die (wie wahrscheinlich jede Taxonomie) in 
einigen Bereichen für unsere Bedürfnisse fast zu detailliert anmutet, in 
anderen (gerade sprachwissenschaftlich interessanten) Bereichen wie-
derum nur sehr grobe Unterscheidungen vorsieht. Dennoch konnten 
wir mit den Bestichwortungen ein zusätzliches Netz über das Wörter-



34

buch spannen, das bei Bedarf weitergeknüpft werden kann, indem die 
User auf der Website weitere Bestichwortungen vornehmen oder zwei-
felhaft erscheinende Bestichwortungen als problematisch markieren.

Abbildung 4 zeigt beispielhaft ein Suchresultat im Online-Wörterbuch: 
In der linken Spalte erhalten die User einen Überblick über die mögli-
chen Treffer von Interesse (hier mit dem Suchbegriff «hier»), wobei 
im vorliegenden Fall aus den Suchresultaten der Eintrag hiehar ausge-
wählt wurde. Der entsprechende Wörterbucheintrag wird in der mittle-
ren Spalte angezeigt und die darin enthaltenen Mundartformen sind 
in Ockerbraun hervorgehoben. Wenn man mit der Maus über die blaue 
Nadel fährt, werden vorhandene Stichwörter zu den jeweiligen Ausdrü-
cken eingeblendet; weisse Stecknadeln deuten hingegen an, dass noch 
keine Stichwörter vergeben worden sind. Die angezeigte Schreibweise 
kann über ein Dropdown-Menü direkt in eine der vier oben beschrie-
benen Varianten geändert werden, und Kommentare werden, wo vor-
handen, zum aktuellen Lemma unterhalb des Wörterbucheintrags an-
gezeigt. Bei längeren Artikeln kann es bisweilen eine Herausforderung 

Abbildung 4: Screenshot des Eintrags hiehar im digitalen Wörterbuch
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sein, das eigene Suchwort wiederzufinden, daher haben wir auch die 
Möglichkeit in der Plattform eingebaut, den Suchbegriff gelb hervor-
zuheben.

4 Aktionen rund um Hunziker2020
Mit verschiedenen öffentlichkeitswirksamen Massnahmen steigerten 
wir über das Jahr 2020 hinweg das Interesse an Hunzikers Wörterbuch 
und unserem Projekt.

Zwei Serien in Radio und Zeitung machten den Dienstag zum «Hunziker- 
Tag»: In der «Firobigshow» von Radio Argovia präsentierten die Projekt-
leiter Matthias Friedli und Dieter Studer-Joho unterhaltsame Müster-
chen aus dem Wörterbuch. Gemeinsam mit der Moderatorin und dem 
Moderator fanden sie im Aargauer Wörterbuch alte Ausdrücke wie zum 
Beispiel lächere. Sie begrüssten sich in Hunzikers Stil oder fluchten 
und futereten (schimpften) auch schon mal zusammen. Von Dieter Stu-
der-Joho lernten die Zuhörerinnen und Zuhörer den Unterschied zwi-
schen einer Redewendung und einem Sprichwort und erfuhren, dass 
bei Hunziker in solchen geflügelten Worten häufig auch Tiere vorkom-
men. Von jemandem, der viel spricht, sagt man beispielsweise ’s Muul  
gotem winim Bachstälz sis Füdli oder wenn eine Person dringend ihre 
Meinung ändern sollte, so hörte man anno 1877 auch mit G’walt cha 
men e Geiss hindenume lüpfe. Matthias Friedli forderte seinerseits die 
Moderatorin mit einem Rätsel heraus: Es stot im Ofe, es got im Ofe, und 
chunt doch nienen a oder berichtete von wiederentdeckten Wörtern. 
Alle 25 Sendungen stehen auf unserer Website zum Nachhören zur  
Verfügung.

In der Aargauer Zeitung wiederum erschien ebenfalls am Dienstag eine 
literarische Textserie der zwölf zeitgenössischen Aargauer Autorinnen 
und Autoren Patti Basler, Reinhold Bruder, Urs Faes, Christian Haller, 
Thomas Hostettler, Simon Libsig, Klaus Merz, Michel Mettler, Andreas 
Neeser, Nathalie Schmid, Eva Seck und Claudia Storz. Inspiriert von 
Hunzikers Werk verfassten sie je vier Beiträge in ihrer eigenen Mund-
art. Mal humorvoll, mal nachdenklich verpackten die Autorinnen und 
Autoren ihre Geschichten und Gedanken in kurze Erzählungen und  
Gedichte. Das aktuelle Weltgeschehen wurde ebenso behandelt wie Er-
innerungen an die Jugend. So reflektiert Eva Seck in einer Art Corona- 
tagebuch über den radikal veränderten Alltag im Frühjahr 2020 und 
Andreas Neesers Ich-Erzähler sieht seine Mutter plötzlich in Grossauf-
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nahme, wenn auch nur noch auf Zoom oder Skype. Reinhold Bruder und 
Claudia Storz erzählen in ihren Texten über Jugendsünden und Nathalie 
Schmid geht auf einen lyrischen Spaziergang. Entstanden ist ein farbi-
ger Blumenstrauss an Texten, der nicht nur die heterogene Dialektland-
schaft des Aargaus abbildet, sondern gleichzeitig auch demonstriert, 
dass die Mundart mehr ist, als ihr Name verrät: Mundart funktioniert 
auch schriftlich. Sämtliche 48 Texte haben wir auf unserer Website ge-
sammelt.

Auch auf Facebook und Twitter konnten Interessierte unserem Projekt 
folgen. Neben den wöchentlichen Mundarttexten präsentierten wir an 
dieser Stelle jeweils das Wort der Woche, Neuigkeiten zu aktuellen Aar-
gauer Mundartpublikationen und -veranstaltungen oder die lustigen 
Kurzvideos von Radio Argovia, in welchen die Aarauer Passantinnen 
und Passanten zu Mundartausdrücken befragt wurden, wie zum Bei-
spiel zu der Bezeichnung für den Apfelüberrest, den Brotanschnitt oder 
den Marienkäfer.

Ein besonderes Highlight im Hunziker-Jahr 2020 war die gross angeleg-
te Veranstaltungsreihe «Hunziker2020 – Uf dr Gass». Im September und 
Oktober besuchten wir zusammen mit den Autorinnen und Autoren 
verschiedene Stationen im Kanton Aargau. Für jeden der fünf geplan-
ten Veranstaltungsorte arbeiteten wir mit einer lokalen Veranstalterin  
zusammen, so mit der Aargauer Kantonsbibliothek, der Leserei Zofingen, 
der Literarischen Gesellschaft Baden, dem Sprachpanorama Laufenburg  
und dem Sternensaal Wohlen. Aufgrund der gegen Ende Oktober stark 
verschärften Pandemie-Situation mussten wir die fünfte und letzte 
Veranstaltung, welche in Wettingen stattgefunden hätte, leider absa-
gen. Im Zentrum der Veranstaltungsreihe stand selbstverständlich die 
Aargauer Mundart. Diese wurde aus sprachwissenschaftlicher und li-
terarischer Sicht reflektiert. Zu Beginn jeder Veranstaltung gaben die 
Projektleiter einen Einblick ins Projekt Hunziker2020 und boten eine 
Übersicht über die Dialektlandschaft im Aargau. Im Anschluss lasen je-
weils zwei oder drei Autorinnen und Autoren aus ihren Mundarttexten 
vor. Zum abschliessenden Podiumsgespräch mit den Autorinnen und 
Autoren sowie den beiden Projektleitern wurde in der Regel auch ein 
lokaler Gast eingeladen. In Zofingen war dies die Zofinger Politikerin 
Christiane Guyer, in Laufenburg die ehemalige Katechetin Sonja Kalt 
und in Wohlen die Politikerin und ehemalige Nationalratspräsidentin 
Christine Egerszegi-Obrist. Das Publikum erhielt dabei einen spannen-
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den Einblick in die tägliche Arbeit mit der Mundart, sei dies beim (krea-
tiven) Schreiben, Unterrichten, Politisieren oder in der sprachwissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit dialektologischen Phänomenen. 
So beobachtete beispielsweise die ehemalige Katechetin und Religi-
onslehrerin Sonja Kalt, dass das Übersetzen von sprachlich veralteten 
Glaubensbekenntnissen in die Mundart den Schülerinnen und Schülern 
den Zugang erleichtern kann. Christine Egerszegi-Obrist betrachtete ih-
rerseits die Sprache als «Waffe», die einen, geschickt eingesetzt, zum 
Ziel führen kann. Und fast durchgehend bestätigten die Autorinnen 
und Autoren: Das Schreiben in der eigenen Mundart ist nicht vergleich-
bar mit demjenigen in der Standardsprache Hochdeutsch.

Neben diesem Fächer mit publikumswirksamen und unterhaltenden 
Aktivitäten wurde das Wörterbuch auch einer didaktischen Aufberei-
tung unterzogen. Janine Richner-Steiner, Deutschlehrerin an der Kan-
tonsschule Wettingen, erarbeitete 14 Lektionen für die Sekundarstufe 
I und II. Die Unterrichtssequenz beinhaltet Themen der Sprachbetrach-
tung wie Dialektologie und Lexikografie, aber auch literarische und ge-
stalterische Einheiten. Die Lektionen können als fortlaufende Sequenz 
oder einzeln für Lektionen zu einem bestimmten Fokusthema einge-
setzt werden.

5 Reaktionen und Mitarbeit der Bevölkerung
Eines der Ziele unseres Projekts war es, die Aargauer Bevölkerung zur 
aktiven Mitarbeit am digitalen Wörterbuch zu animieren. Über die Kom-
mentarfunktion auf der Website können Nutzerinnen und Nutzer feh-
lende Wörter und Bedeutungen ergänzen. Diese Einträge sollen idealer-
weise den gesamten Aargau abbilden (und nicht lediglich die Leerauer 
Mundart) und das Wörterbuch um neuere Ausdrücke erweitern oder 
Wortbedeutungen ergänzen, die Jakob Hunziker anno 1877 allenfalls 
entgangen waren. Damit wir einen neuen Wörterbucheintrag dialek-
tologisch besser einordnen können, müssen Nutzerinnen und Nutzer 
erst ein Konto mit Angaben zu ihrem Dialekt erstellen, bevor sie einen 
Beitrag erstellen können. Die Beiträge werden zudem von uns leicht 
moderiert: Überschneidet sich ein Kommentar mit einem bereits vor-
handenen Eintrag, so ordnen wir diesen nachträglich entsprechend zu. 
Enthält der Kommentar eine Frage oder einen Hinweis, so nehmen wir 
in der Regel Stellung dazu. Über die Kommentarfunktion sind bislang 
knapp 220 Kommentare zusammengekommen. Über die Hälfte stammt 
dabei von Reinhold Bruder, einem der 12 Autorinnen und Autoren, die 
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2020 für unser Projekt Mundarttexte schrieben. Besonders während 
des ersten Corona-Lockdowns im Frühling 2020 lieferte Bruder Dutzen-
de Wörter zur Ergänzung des Wörterbuchs. Diese fielen ihm auf den 
zahlreichen Spaziergängen ein, die er mit seiner Frau unternahm. Da-
bei kamen solch wunderbare Ausdrücke zusammen wie Chnuupesaager, 
Plagööri und Raglete, spaniifle, chruschle und heuke oder häimlifäiss, 
verrouzet und umsvernoderet. Unter den ergänzten Wörtern befinden 
sich zudem rund 30 Blumennamen aus einer Wortliste des verstorbe-
nen Freiämter Dichters Robert Stäger, welche uns sein Sohn zuschickte. 
Darin tauchen beispielsweise das Müüslichruud (‹Salbei›) auf, die Chrot-
tepösche (‹Löwenzahn›) oder die Bachbumbele (‹Dotterblume›). Ein 
Blick auf die Beitragsliste – zu finden im Online-Wörterbuch unter «Mit-
machen» – lohnt sich allemal. Die Kommentarfunktion im Wörterbuch 
ist weiterhin aktiv und wir freuen uns über weitere Beiträge.

Neben den Wörterbuchkommentaren erreichen uns auch per E-Mail di-
verse Beiträge: Die Schreibenden fragen nach einem Wort, das sie noch 
aus ihrer Kindheit kennen, aber nicht im Wörterbuch finden können, 
Hobbyautorinnen senden uns Leseproben aus ihren eigenen Mund-
arttexten und mehr als eine Person wollte wissen, wo man denn das 
«Buch Hunziker2020» kaufen könne. Nicht selten werden wir um Hilfe 
gebeten, wenn es um Fragen der Mundartschreibung, um verwendete 
Ausdrücke oder gesuchte Gedichtbände geht. Auch die Liste Aargauer  
Gemeindenamen mit ihrer mundartlichen Aussprache scheint bei man-
chem Besucher einen Nerv zu treffen: So sendeten uns vier Herren ihre 
eigene Aussprache zur Ergänzung der Liste. Manchmal wollen die Leu-
te auch einfach nur ein Kompliment und ihren Dank für unsere Arbeit 
im Rahmen des Projekts Hunziker2020 ausdrücken, mit der wir manche 
schöne Erinnerungen an die Kindheit oder an vergessene Mundartaus-
drücke hervorrufen.

Ein Blick auf die Webstatistik zu hunziker2020.ch bietet uns einen 
Überblick über die Besucherzahlen und gibt Aufschluss über belieb-
te Inhalte unserer Website. Mit durchschnittlich 1000 Besuchen und 
knapp 3000 Seitenaufrufen im Monat scheinen das Wörterbuch und 
die übrigen Inhalte der Website auf allgemeines Interesse gestossen zu 
sein. Rund ein Viertel aller Aufrufe galten dem digitalen Wörterbuch 
mit all seinen Einträgen. Ebenfalls sehr beliebte Inhalte sind die Rubrik 
«Alles Aargau» (knapp 20 Prozent aller Seitenaufrufe) mit Fakten und 
Materialien rund um den Aargau (Dialektlandschaft, Bibliografie aar-
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gauischer Dialektschriftstellerinnen und -schriftsteller, mundartliche 
Aussprache der Gemeindenamen, aargauische Familiennamen, Hörpro-
ben) oder die literarische Mundarttextserie (10 Prozent). Obwohl gera-
de die Rubrik «Alles Aargau» eher spontan entstanden ist und nur nach 
und nach ausgebaut wurde, stiess sie auf grosses Echo: Das Thema der 
Dialektlandschaft griff sogar das Regionaljournal Aargau Solothurn 
von Radio SRF auf und machte einen Beitrag über unser Projekt.

Einen weiteren Kurzbeitrag widmete uns das Radio SRF im Rahmen der 
Mundartsendung «Schnabelweid», als es über das Projekt berichtete 
und die Veranstaltungsreihe «Hunziker2020 – Uf dr Gass» ankündigte.

Einem kritischen Blick unterzog Anna Walter das Aargauer Wörterbuch. 
Bei ihrer Mitarbeit im Rahmen der Wörterbuchdigitalisierung beobach-
tete sie Eigenschaften des Wörterbuchs, welche sie zunehmend stör-
ten. Ihre Gedanken zu Sexismus und Rassismus im Wörterbuch fasste 
sie in einem Essay mit dem Titel 1877 vs. heute – Kann man das Weib 
einfach so digitalisieren? zusammen. Das Essay findet sich ebenfalls auf 
unserer Website.

6 Ausblick
Trotz der festgestellten Nachfrage nach einer Buchversion des Wörter-
buchs haben wir uns gegen eine gedruckte Neuauflage entschieden: Ein 
unveränderter Druck schien uns wenig sinnvoll, zumal das digitalisierte 
Buch vollständig über unsere Website zugänglich ist. Eine Überarbei-
tung des Wörterbuchs wiederum hätte den Projektrahmen in jeglicher 
Hinsicht gesprengt. Stattdessen bündeln wir unsere verfügbaren Res-
sourcen, um weitere, wenn auch kleinere, aber nicht weniger interes-
sante Materialsammlungen des Aargauerdeutschen zu digitalisieren 
und auf unserer Website zugänglich zu machen. Zunächst digitalisie-
ren wir die Sammlung Schprichwöörter, Redesarte und susch no allerlei 
Schprüch aus dem Jahr 1986 von Erich Wettstein, der uns freundlicher-
weise seine Zustimmung erteilte. Ebenso erteilte uns der Verlag Buschö 
in Schöftland die Erlaubnis, Ernst Matters umfangreiche und räumlich 
sehr gut zu Hunzikers Werk passende Sammlung Schproochmümpfeli us 
eusere Gäget: von der Mundart des Suhrentales von 1998 zu digitalisie-
ren und in unserer Website zu integrieren. Die Digitalisierungsarbeiten 
dazu konnten bereits abgeschlossen werden und die Vorarbeiten für 
die Website stehen als Nächstes an. Die Digitalisierung von Heft 3 von 
Otto Sutermeisters Sammlung Schwizer-Dütsch aus dem Jahr 1882, das 
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eine kleine Sammlung von Aargauer Texten enthält und aufgrund sei-
nes Alters urheberrechtsfrei ist, steht ebenfalls kurz vor dem Abschluss. 
Wir haben darüber hinaus zwar noch keine konkreten Pläne für weitere 
Digitalisierungen gefasst, da die Projektmittel für den Moment aufge-
braucht sind, aber wenn sich die Gelegenheit ergeben sollte, die Samm-
lung der digitalisierten Aargauer Textressourcen weiter auszubauen, 
steht jetzt eine digitale Plattform für derartige Veröffentlichungen zur 
Verfügung. Die Kommentarfunktion der Plattform wird weiterhin mo-
deriert und neu verfügbare Ressourcen aus der Dialektologie (wie z. B. 
Radiobeiträge zur Deutung von Aargauer Familiennamen) werden vor-
zu verlinkt. Wir planen auch, die Bestichwortung und die dahinterste-
ckende Typologie an einigen kritischen Stellen auszubauen. Durch die 
Anbindung des Projektes an das Schweizerische Idiotikon sind zudem 
die Weichen für eine langfristige Verfügbarkeit unserer Digitalisate für 
die interessierte Öffentlichkeit gestellt. 

Wer jetzt noch auf der Lösung des Rätsels aus Abschnitt 4 herumkaut, 
was im Ofen stehe und gehe und doch nirgends ankomme, der sei zu gu-
ter Letzt doch noch befreit: die Lösung lautet «das Brot».

Der Artikel erscheint ebenfalls in «Argovia» 133 (2021).
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(Spalten)

Bereich Jahr Bearbeitet von 

I  
(1–9)

1344 Vokale,  
F/V

1885 F. Staub, L. Tobler

II  
(9–21)

1840 G, H 1891 F. Staub, L. Tobler, R. Schoch

III  
(21–30)

1574 J, K/Ch, L 1895 F. Staub, L. Tobler, R. Schoch, A. Bachmann,  
H. Bruppacher

IV  
(31–43)

2038 M, N, B/P 1901 A. Bachmann, R. Schoch, H. Bruppacher,  
E. Schwyzer, F. Hoffmann-Krayer

V  
(43–52)

1318 Bl/Pl bis Bs/ 
Ps, Pf, Qu
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R. Schoch

VI  
(52–64)

1938 R 1909 A. Bachmann, H. Bruppacher, E. Schwyzer,  
H. Blattner, J. Vetsch, J. U. Hubschmied

VII  
(64–75)

1786 S 1913 A. Bachmann, E. Schwyzer, J. Vetsch,  
O. Gröger, H. Blattner, W. Wiget

VIII  
(75–89)

1760 Sch 1920 A. Bachmann, E. Schwyzer, O. Gröger,  
unter Mitarbeit von W. Hodler und K. Stucki
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(89–106)

2280 Schl bis  
Schw

1929 A. Bachmann, E. Schwyzer, O. Gröger,  
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Dw/Tw

1987 H. Wanner, P. Dalcher, R. Trüb, P. Ott,  
Th. A. Hammer, R. Jörg, N. Bigler
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1768 W bis W-m 1999 P. Dalcher, R. Trüb, P. Ott, Th. A. Hammer,  
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A. Burri, Ch. Landolt
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2429 W-n bis X 2012 P. Ott, Th. A. Hammer, N. Bigler,  
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bisher  
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Ch. Landolt, H. Bickel, M. H. Graf, C. Schmid,  
Th. Fetzer, M. Friedli, G. Bart

Quellen und Abkürzungsverzeichnis. Dritte Auflage 1980
Alphabetisches Wörterverzeichnis zu den Bänden I–XI, 1990
(Die Bände XII bis XVI enthalten je ein Bandregister und eine Übersichtskarte)
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